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A u f  e i n  Wo r t

L I E B E  G E M E I N D E . . .

...Leben ist immer verbunden mit Ver-
änderung, Leben heißt immer Wandel. 
Wir verändern uns fortlaufend und die 
Menschen und die Welt um uns herum 
verändert sich auch in jedem Moment. 
Das war von jeher so und das wird 
auch, so lange es Leben gibt, immer 
so bleiben. Alles andere wäre ja auch 
schlimm, es wäre ziemlich eintönig, 
wenn alles immer genau so bliebe, 
wie es ist. Veränderungen machen 
Menschen aber auch Angst. Wo geht 
sie hin, unsere Gesellschaft, was wird 
kommen? In wenigen Wochen vorge-
zogene Wahlen in unserem Heimat-
land, was werden sie bringen? Wird es 
eine stabile Regierung geben, wird sie 
gute Antworten auf die so vielen und 
schwierigen Fragen unserer Zeit finden 
und geben können?
Oder wie sieht es aus mit dem Frieden? 
Der Krieg in der Ukraine geht ins dritte 
Jahr? Israel, Syrien, Afghanistan etc. so 
viele Orte an denen Unfriede herrscht. 
Wie klingt da die Weihnachtsbotschaft: 

Friede den Menschen auf Erden?

Oder gehen wir in eine ganz andere 
Richtung. Es ist beeindruckend und fas-
zinierend, was der Mensch inzwischen 
kann, was technisch alles möglich ist. 
Egal ob eine Sonde zum Mars, Internet 
am Handgelenk in fast jedem Winkel 
der Erde oder gewaltige medizinische 
Möglichkeiten. Es ist teilweise unglaub-
lich, kann eine riesige Hilfe sein, macht 

aber auch Menschen 
Schwierigkeiten und 
Sorgen. 
Bei einer Beerdigung, die 
ich vor wenigen Tagen 
hielt, sagte der Sohn über 
seine Mutter im Nachruf 
unter anderem: „Technik machte ihr 
Angst...“ Ja, manches ist den einen 
Fluch und den anderen Segen... 
Die Jahreslosung für 2025 ist hierfür 
ein wunderbarer Leitsatz:

prüfet alles, behaltet das Gute 

Nicht alles, was möglich ist, ist auch gut 
und nicht alles, was früher war ist au-
tomatisch schlecht. Prüft alles, behaltet 
das Gute. Wir können und sollen Dinge 
ausprobieren, aber wir müssen uns 
auch immer wieder fragen, ob es auch 
gut ist. Zumindest da, wo wir es in der 
Hand haben. Schritte Wagen und Mut 
zur Veränderung, da wo es hilfreich ist 
wünsche ich Ihnen und die Weisheit, 
dies auch zu erkennen. Und da, wo wir 
die Dinge nicht beeinflussen können, 
da wünsche ich Ihnen gelassenes Gott-
vertrauen: „er wirds wohl richten“
In diesem Sinne ein wunderschönes, 
frohes und friedvolles Weihnachtsfest 
und alles Gute und Gottes Segen für 
das neue Jahr 2025.
Ihr Pfarrer
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Ganz herzlichen Dank sagen wir dem Bauernhof Römer für 
die großzügige Kürbis-Spende



E r n t e d a n k f e s t
G o t t e s d i e n s t  m i t  E i n f ü h r u n g  d e r  n e u e n  K o n f i s

Das Erntedankfest ist ein fester und 
wichtiger Bestandteil eines jeden 
Kirchenjahres. Am Sontag nach 
Michaelis - 29. September - begehen 
wir diesen Tag und bedenken das, 
weshalb wir Grund haben, Gott zu 
danken.
Ursprünglich war die Idee, dass die 
Bauern nach Abschluß der Jahres-
ernte Gott für das, was geerntet 
wurde, zu danken. Man machte sich 
auch immer wieder bewusst, wie 
wunderbar Gottes Schöpfung ist und 
dass gleichzeitig nicht alles in unserer 
Menschen-Hand liegt. Wir können 
das unsere dazu tun, pflügen und 
streuen, jäten  und düngen, aber es 
ist trotzdem nicht gewiß und schon 
gar nicht selbstverständlich, dass es 
am Schluß eine reiche Ernte gibt.
Dafür sagen wir danke am Erntedank-
fest und darüber hinaus für alles an-

dere, was uns geschenkt wird. Denn 
alles was wir sind und haben, ist 
Geschenk Gottes. „Alles ist an Gottes 
Segen und an seiner Gnad gelegen...“ 
singt ein altes Kirchenlied und genau 
in diesem Bewusstsein haben wir 
auch 2024 unseren Erntedank-Got-
tesdienst gefeiert.
Auch haben wir in diesem Gottes-
dienst unsere neuen Konfirmandin-
nen und Konfirmanden in ihr Konfi-
Jahr eingeführt. Ein knappes Jahr 
werden sich nun 17 junge Leute aus 
unserer Gemeinde auf ihre Konfirma-
tion vorbereiten. Sie werden sich mit 
sich selbst und ihrem Glauben, Kirche 
und Gemeinde auseinandersetzen. 
So bereiten sie sich vor, dann im Juni 
2025 „Ja“ zu ihrem Getauft-Sein zu 
sagen, ihre Zugehörigkeit zur christli-
chen Gemeinschaft bekräftigen, ihre 
Konfirmation zu feiern. 
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17 junge Leute wurden am Erntedankfest 
in ihr Konfi-Jahr eingeführt
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Dezember
Sonntag, 1.12.2024 - 1. Advent
10 Uhr Gottesdienst Niederrodenbach

Sonntag, 8.12.2024 - 2. Advent
10 Uhr Gottesdienst Niederrodenbach mit AM - 11.30 Uhr Oberrodenbach

Donnerstag, 12.12.2024
19 Uhr Friedensgebet Niederrodenbach

Sonntag, 15.12.2024 - 3. Advent
10.30 Familienkirche - Gottesdienst Niederrodenbach

Sonntag, 22.12.2024 - 4. Advent
10 Uhr Gottesdienst Niederrodenbach

Dienstag, 24.12.2024 - Heiligabend
15 Uhr Familien-Gottesdienst Niederrodenbach
17 Uhr Christvesper Niederrodenbach
18 Uhr Christvesper Oberrodenbach
23 Uhr Christnacht Niederrodenbach

Mittwoch, 25.12.2024 - Weihnachten
10 Uhr Gottesdienst mit AM Niederrodenbach

Donnerstag, 26.12.2024 - Weihnachten
10 Uhr Gottesdienst Niederrodenbach

Sonntag, 29.12.2024 - 1. Sonntag nach Weihnachten
10 Uhr Gottesdienst Niederrodenbach

Dienstag, 31.12.2024 - Silvester
17 Uhr ökumenischer Gottesdienst in St. Michael Niederrodenbach

W i r  f e i e r n 
G o t t e s d i e n s t



Im Altenzentrum feiern wir auch Gottesdienst. 
In der Regel 

am 1. Donnerstag im Monat um 10 Uhr
Bitte Aushang beachten.
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Januar
Mittwoch, 1.1.2025 - Neujahr
11 Uhr Gottesdienst Niederrodenbach

Sonntag, 5.1.2025 - 2. Sonntag nach Weihnachten
10 Uhr Gottesdienst mit AM Niederrodenbach 

Donnerstag, 14.1.2025
19 Uhr Friedensgebet Niederrodenbach

Sonntag, 12.1.2025 - 1. Sonntag nach Epiphanias
10 Uhr Gottesdienst Niederrodenbach

Sonntag, 19.1.2025 - 2. Sonntag nach Epiphanias
10.30 Uhr Kirche Kunterbunt Niederrodenbach

Sonntag, 26.1.2025 - 3. Sonntag nach Epiphanias
10 Uhr Gottesdienst Niederrodenbach

Februar
Sonntag, 2.2.2025 - letzter Sonntag nach Epiphanias
10 Uhr Gottesdienst mit AM Niederrodenbach

Sonntag, 9.2.2025 - 4. Sonntag vor der Passionszeit
10 Uhr Gottesdienst Niederrodenbach

Donnerstag, 13.2.2025
19 Uhr Friedensgebet Niederrodenbach

Sonntag, 16.2.2025 - Septuagesime
10.30 Uhr Familienkirche - Gottesdienst Niederrodenbach

Sonntag, 23.2.2025 - Sexagesimae
10 Uhr Gottesdienst Niederrodenbach - 11.30 Uhr Oberrodenbach



Sonntag

1 .
Dezember

Donnerstag

1 2 .
Dezember

Dienstag

2 4 .
Dezember

Advent - Brot für die Welt:
Am 1. Dezember feiern wir auch den 
1. Advent. Die Adventssonntage, 
sie stimmen uns ein auf das Weih-
nachtsfest, die Weihnachtstage. Die 
Adventszeit ist eine Bußzeit, eine Zeit 
der inneren Einkehr und Vorberei-
tung. Traditionell ist die Adventszeit 
auch die Zeit von Brot für die Welt. In 
all unseren Gottesdiensten im Advent 
gehen die Kollekten dorthin. (siehe S. 9)

Friedensgebet:
Seit über 2 Jahren herrscht Krieg in 
der Ukraine, ganz in unserer Nähe. In 
Syrien oder Afghanistan, in Israel 
oder andernorts. Unsere Welt 
braucht Frieden. Darum beten wir,  
nicht nur im September, sondern je-
den Monat, jeweils am 2. Donnerstag 
um 19 Uhr in unserer Kirche.

Heiligabend:
Die Heilige Nacht, Jesus wird ge-
boren, Gott kommt auf die Erde. In 
verschiedenen Gottesdiensten feiern 
wir das, was sich vor gut 2000 Jahren 
in Bethlehem zugetragen hat.
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Dienstag

3 1 .
Dezember

Mittwoch

1 .
Januar

Sonntag

1 9 .
Januar

Neujahr
Ein neues Jahr beginnt, wir wissen 
nicht, was es mit sich bringt, was uns 
erwartet, auf uns zukommt. Mancher 
gute Vorsatz ist gefasst, mit froher 
Erwartung gehen wir in das neue 
Jahr, oder vielleicht auch mit Ängsten 
und Sorgen. Vielleicht auch von allem 
ein bisschen... Wie auch immer, eins 
ist sicher: Gott geht mit. 

Kirche Kunterbunt:
Zum Ende des Jahres 2024 und mit 
dem Weggang von Pfarrerin Hen-
ningsen hat die Kirche Kunterbunt 
etwas Pause gemacht. Jetzt laden 
wir wieder zu dem Gottesdienst für 
Grundschulkinder und deren Fami-
lien ein. Immer am 3. Sonntag der 
ungeraden Monate feiern wir diesen 
Gottesdienst, ab 10.30 Uhr. 

Silvester - Ökumenisch:
Zum Altjahresabend feiern wir 
mit unserer römisch-katholischen 
Nachbargemeinde zusammen einen 
ökumenischen Gottesdienst in der 
Rodenbacher St. Michaels-Kirche. 
„Fürchte dich nicht!“, so das Motto 
des Gottesdienstes, der um 17 Uhr 
beginnt.
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Aus dem KV 
Wa s  b e s c h ä f t i g t  d e n 

K i r c h e n v o r s ta n d
In den letzten Wochen und Monaten 
beschäftigen dem Leitungsgremium 
unserer Kirchengemeinde, dem Kir-
chenvorstand verschiedene Themen. 
Nach wie vor gilt es, den Weggang 
von Pfarrerin Lisa Henningsen aufzu-
fangen, verschiedene Dinge deshalb 

neu zu 
ordnen. 
Leider ist 
es natür-
lich nicht 
möglich mit 

weniger Mitarbeitenden alles genau-
so fortzuführen, wie bisher. 
So hat der Kirchenvorstand unter 
anderem beschlossen, die Anzahl der 
evangelischen Gottesdienste in der 
katholischen Peter-und-Paul-Kirche 
in Oberrodenbach zu reduzieren. 
Wir werden zukünftig dort einmal 
im Quartal und am Heiligabend zum 
Gottesdienst einladen. 
Weiterhin beschäftigen den KV die 
Immobilien, insbesondere geht es 
nach wie vor um den (bisher miß-
glückten) Grundstückverkauf in der 
Adolf-Reichwein-Straße und um den 
Verkauf des Anwesens in Oberroden-
bach in der Bornstraße.
Dafür tut sich einiges im alten Pfarr-
haus in der Mühlstraße. Die Heizung 
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wird derzeit renoviert und auf Vor-
dermann gebracht. Außerdem wurde 
die Meisterklasse für Landschafts- 
und Gartenbau der Berufschule Ha-
nau dafür gewonnen, einen Konzept-
vorschlag für die Außenfläche in der 
Mühlstraße zu erarbeiten.
Ein großes Thema im Kirchenvorstand 
ist derzeit auch die Diakoniestati-
on. Im November stellte uns Leiter 
Dr. Stephan Wiegand die aktuellen 
Zahlen dar. Außerdem informierte 
er über den Stand der Dinge bzgl. 
einer Umwandlung in eine GmbH 
(und damit Unabhängigkeit von der 
Kirche) und über Gespräche mit dem 
Kirchenkreisamt. Hier gilt es einige 
Ungereimtheiten der vergangenen 
Jahre aufzuarbeiten
Recht überraschend und kurzfristig 
hat der bisherige Vorsitzende Bernd 
Schminke wegen beruflicher Ver-
änderung seinen Rücktritt aus dem 
Kirchenvorstand erklärt, den dieser 
schweren Herzens in seiner Novem-
bersitzung angenommen hat. Bis zu 
den Wahlen im Herbst 2025 wird 
Pfarrer Johannes Oeters den Vorsitz 
im Kirchenvorstand übernehmen. 
Herrn Bernd Schminke sei an dieser 
Stelle ein herzliches Dankeschön und 
Vergelts Gott für seinen Dienst und 
sein Engagement im Kirchenvorstand 
ausgesprochen. Als Prädikant bleibt 
uns Bernd Schminke aber weiterhin 
erhalten. Schön, dass das so ist!

Pfarrer Johannes Oeters



Wir suchen dringend Helferinnen und Helfer, 
die bereit sind, 4 mal pro Jahr 

den Gemeindebrief auszutragen.
Melden Sie sich bitte gerne im Gemeindebüro.
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Weihnachten ohne Christbaum, da 
würde den Meisten von uns wohl 
etwas fehlen. Etwa 25 Millionen 
werden auch in diesem Jahr wieder 
ihren Weg in deutsche Wohnzim-
mer finden, geschmückt mit Kugeln, 
Holzanhängern, Lametta oder süßen 
Leckereien, hell erleuchtet mit elekt-
rischen oder auch echten Kerzen. Am 
Weihnachtsabend versammelt sich 
die Familie um den Christbaum und 
packt die Geschenke aus, die vorher 
unter ihn gelegt wurden. Nein, der 
Weihnachtsbaum, er darf nicht feh-
len. Und das nicht nur hier bei uns, in 
unseren Breiten, sondern Weltweit 
ist der geschmückte Nadelbaum zu 
dem Symbol schlechthin für Weih-

nachten geworden. 
Aber warum? Was steckt dahinter, 

wo kommt er her, der Tannenbaum, 
der sogar in Weihnachtsliedern be-
sungen wird.
Seinen Ursprung hat die Tradition 
des Christ- oder Weihnachtsbau-
mes wohl bei uns in Deutschland. 
Hätten Sie gewusst, dass der älteste 
Weihnachtsbaum in Deutschland 
ganz in unserer Nähe, in Stockstadt 
am Main nachgewiesen ist? In einer 
Akte der Kurmainzer Fürstbischöfe 
aus dem Jahr 1527 wird »die weien-
nacht baum« aus dem Stockstädter 
Hübnerwald urkundlich erwähnt.
Die ältesten Belege für einen deko-
rierten Tannenbaum stammen aus 

dem Bremer Handwerk, aus dem 
Jahr 1597. Von Handwerks-Zünften 
ging es aus und im Laufe der Zeit auf 
städtische Familien über. So sollen zu 
Beginn des 17. Jahrhunderts verzier-

Erste Erwähnung in 
Stockstadt am Main

Ursprünge bei den 
Handwerkszünften 

Christ-  oderWeihnachtsbaum
S e i t  e t wa  5 0 0  J a h r e n  e i n e  l i e b g e w o n n e n e 
T r a d i t i o n
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te Christbäume in Straßburg im El-
sass die Wohnstuben der Menschen 
geziert haben. Den ersten Weih-
nachtsbaum mit Kerzen schmückte 
die Herzogin Dorothea Sibylle von 
Schlesien im Jahr 1611.
Im 18. Jahrhundert verbreitete sich 
der Brauch zunächst bei hohen Be-
amten und wohlhabenden Bürgern 
in den Städten, da Tannenbäume 
zu dieser Zeit in Mitteleuropa noch 
knapp und daher sehr kostspielig 
waren.

Aus dieser Phase stammt auch eine 
der ersten literarischen Erwähnungen 
des Weihnachtsbaums. In seinem 
Roman “Die Leiden des jungen 
Werther” aus dem Jahr 1774 ließ 
Johann Wolfgang von Goethe seinen 
Protagonisten an einem Sonntag vor 
Weihnachten von einem aufgeputz-
ten Baum mit Wachslichtern, Zucker-

werk und Äpfeln entzücken.
Mitte des 19. Jahrhunderts wurden 
erstmals mundgeblasene Christ-
baumkugeln hergestellt, während 
1882 in den USA der erste mit elektri-
schem Licht beleuchtete Weihnachts-
baum der Welt Beachtung fand. 

Im Jahre 1891 wurde erstmals ein 
Weihnachtsbaum am Weißen Haus 
aufgestellt.
Der Weihnachtsbaum galt seit jeher 
als eher bürgerliches Symbol, die 
katholische Kirche setzte sich lange 
gegen das unreligiöse Brauchtum zur 
Wehr. Erst Mitte des 20. Jahrhunderts 
wurden Christbäume in katholischen 
Kirchen erlaubt. Papst Johannes Paul 
II. führte das Brauchtum schließlich 
im Jahr 1982 im Vatikan ein, als der 
erste Weihnachtsbaum auf dem Pe-
tersplatz in Rom aufgestellt wurde.
Der uns heute geläufige Weihnachts-
baum hat seinen Ursprung aber 

Goethe beschreibt 
Christbaum

Kugeln und Beleuchtung 
der Bäume
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schon vorher in der heidnischen 
Tradition. Zur Zeit der Wintersonnen-

wende holte man sich Tannenzweige, 
die sogenannten Wintermaien, ins 
Haus. Diese grünen Zweige waren ein 
Zeichen des Lebens, sollten Winter-
geister vertreiben und versprachen 
Schutz und Fruchtbarkeit.
Im Mittelalter vermischte sich dieser 
heidnische Brauch dann langsam mit 
der christlichen Religion. Man hatte 
begonnen, biblische Geschichten in 
kleinen Theaterszenen darzustellen, 
damit man den Großteil der Be-
völkerung, der nicht lesen konnte, 
erreichte. Am 24. Dezember ist nicht 
nur Heiligabend, sondern auch der 
Gedenktag von Adam und Eva und 
so war es beliebt, an diesem Tag die 

Schöpfungsgeschichte darzustellen. 
Für den Baum der Weisheit brauch-
te man einen Baum, der auch im 
Dezember grün war.  Eine Tanne, 
dazu einen roten Apfel als Frucht der 

Erkenntnis. Den grünen Baum mit 
dem Apfel nutzte man ursprünglich 
also nicht, um die Weihnachtsge-
schichte zu erzählen - sondern die 
von Adam und Eva und der Schlange. 
Aus dem „Paradiesbaum“ entwickelte 
sich im Laufe der Zeit eine Verbin-
dung zur Weihnachtsgeschichte. Der 
Weihnachtsbaum entwickelte sich 
und verbreitete sich im Lauf des 19. 
Jahrhunderts auf der ganzen Erde, 
zuerst in den Städten auf den großen 
Plätzen, nach und nach in den Häuser 
und Wohnzimmer.
Der Weihnachtsbaum ist also, anders 
als der Weihnachtsmann, eine christ-
liche Erfindung, heute weltweit vor 
allem aber religionsübergreifend ein 
Symbol der Hoffnung.

Pfr. Johannes Oeters

Ursprünge in 
heidnischer Tradition

Von Adam und Eva zu 
Weihnachten
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Christi geschaffen worden sei. Damit 
wurden die vier Adventsochen zum 
Symbol für die vier Jahrtausende, in 
denen die Menschen auf die Ankunft 
des Heilands warten mussten.

Der Adventskranz mit vier Kerzen 
im Tannengrün steht in der Zeit vor 
Weihnachten in Kirchen, vielen Häu-
sern und Wohnzimmern. 
An den vier Adventssonntagen wird 
je eine Kerze mehr angezündet. 

Der Adventskranz wurde 1839 vom 
lutherischen Pfarrer Johann Hinrich 
Wichern (1808–1881) in Hamburg 
erfunden. Er wollte Straßenkindern 
des beginnenden Industriezeitalters, 
um die er sich kümmerte, die Zeit bis 
Weihnachten verkürzen. 
Von Hamburg hat der Adventskranz 
die Welt erobert, in allen Kontinen-
ten kennen Christen diesen Brauch. 
Mit jeder Woche brennt eine Kerze 
mehr am Kranz und an Weihnachten 
dann strahlt das Licht in seiner vollen 
Pracht, dann ist der Heiland, das Licht 
der Welt geboren.	       

Pfr. Johannes Oeters

Advent ist das lateinische Wort für 
Ankunft. Die Adventszeit beginnt vier 
Sonntage vor Weihnachten und als 
Zeit der Vorbereitung auf das Weih-
nachtsfest, die Geburt von Jesus ist 
der Advent eine stille Zeit. Passend in 
die dunklen Herbsttage hinein ist der 
Advent eine Zeit der Besinnung und 
des Innehaltens, man will sich in der 
inneren Einkehr auf das Wunder der 
Weihnachten einstimmen.

Früher war die Adventszeit genauso 
wie die Passionszeit eine Fastenzeit, 
weshalb im Advent auch genauso wie 
in der Zeit vor Ostern Violett als Far-
be der Buße und der inneren Einkehr 
unsere Kirchen schmückt. 
Der ursprüngliche Fastengedanke der 
Adventszeit ist auch heute noch in 
Teilen vorhanden. - So ist der traditi-
onelle Weihnachtskarpfen ein Relikt 
davon, da gerade für Zeiten des Fas-
tens Fischgerichte vorgesehen waren. 
Bei der Festlegung einer vierwöchi-
gen Adventszeit ist dieses keineswegs 
willkürlich passiert. - Im Mittelalter 
war der Glaube weit verbreitet, dass 
die Erde 4000 Jahre vor der Geburt 

Der Advent
Z e i t  d e r  Vo r b e r e i t u n g 



G o t t  g e h t  m i t. . .

F r e u d  u n d  L e i d

Getraut wurden: 
Jonas & Sina Sussyk-Eck
Oliver & Alisa Waldschmidt geb. Hinz

Heinrich & Vanessa Porth geb. Wegfahrt

Manchmal liegen Freud und Leid sehr nah beisammen. Beides gehört 
zu unserem Leben, das Schöne, Frohe und auch das Schwere, Leidvolle. 
Aber egal ob im schweren oder leichtem, in der Freude oder im Leid, 
eines gilt: Ich bin bei Dir - Gott geht mit
Und so freuen wir uns mit unseren Täuflingen und deren Familien, mit 
dem frisch vermählten Paar und wir betrauern unsere Verstorbenen 
und fühlen mit ihren Angehörigen.

Wenn Sie Ihr Kind oder Sie sich als 
Erwachsener selbst taufen lassen 
wollen, dann wenden Sie sich bit-
te an das Pfarrbüro oder direkt an 
Pfarrer Oeters. Im Prinzip kann eine 
Taufe in jedem Gottesdienst (den Pfr. 
Oeters hält) gefeiert werden. Feste 
Tauftermine bieten wir an am:

Sonntag, 19. Januar, 10.30 Uhr 
im Rahmen der Kirche Kunterbunt

Sonntag, 2. Februar, 10 Uhr 
im Rahmen des Gottesdienstes 

Sonntag, 30. März, 11.15 Uhr 
als eigener Taufgottesdienst
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Getauft wurden: 
Till Uftring
Finn Müller
Ashley Griesheimer
Noel Sandrock
Alina Benner

online aus Datenschutzgrün-
den nicht veröffentlicht

online aus Datenschutzgrün-
den nicht veröffentlicht



G o t t  g e h t  m i t. . .

Gertrud Simon geb. Lukas, 80 Jahre

Hans Schröder, 86 Jahre

Dieter Hirchenhein, 66 Jahre

Ilse Rudat, 84 Jahre

Burkhard Tack, 81 Jahre

Ingeborg Schmidt geb. Deres, 88 Jahre

Elisabeth Hammer geb. Viel,  88 Jahre

Magarete Rötting geb. Engel, 97 Jahre

Christine Römer geb. Winkelmann, 
84 Jahre

Helmut Meyer, 89 Jahre

Karl-Heinz Schneider, 65 Jahre

Dieter Göbel, 84 Jahre

Hannelore Breidenband geb. Paul, 
93 Jahre

Manfred Conseur, 88 Jahre   

Marianne Lach geb. Werkmann, 
87 Jahre

Ernst Leopold Bruckmair, 86 Jahre

Helga Schilke, 85 Jahre

Gerda Herold geb. Reußwig, 89 Jahre

Karin Winkler geb. Gundelsheimer, 
80 Jahre

Sylvia Khayat-Halpap geb. Halpap, 
63 Jahre           

Horst Müller, 90 Jahre

Verstorben sind:
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online aus Datenschutzgrün-
den nicht veröffentlicht



da stehen, erklärte ich, dass die Leute 
arm sind und nicht genügend Geld 
haben, um sich alle nötigen Lebens-
mittel selbst zu kaufen. An dieser Aus-
gabestelle können sie einmal in der 
Woche eine Tasche voll Lebensmittel 
fast umsonst bekommen. Diese Sa-
chen haben andere Leute gekauft und 
der Ausgabestelle, dem „Lebensmit-
telkorb“, zum Weitergeben geschenkt. 
Auch manche Geschäfte machen es 
ähnlich und schenken von ihren Wa-
ren. Später, auf dem Rückweg, sahen 
wir wieder die Gruppe der Warten-
den. Da rief mein Enkel: „Oma, die 
stehen ja immer noch, die habe ich 
doch schon vorhin gesehen und es ist 
so kalt. Nach ein paar Schritten und 
einem nachdenklichen Blick zurück 
meinte er: „Das ist ja ein bisschen 
wie St. Martin, nur heute“. Und dann 
folgte ein erleichtertes „Gut“.
Ja, gut, dass es Menschen gibt, die 
beim Einkaufen „teilen“, und Lebens-
mittel spenden. Gut auch, dass es 
ehrenamtliche und freiwillige Helfer 
gibt, die mit viel Engagement in vielen 
Arbeitsstunden dafür sorgen, dass die 
Ausgabe auch stattfinden kann. Dafür 
ein herzliches Dankeschön

Irmgard Ost
(Mitglied im Ökumenekreis)

D a n ke  a n  L e b e n s m i tte l ko r b

S t.  M a r t i n  h e u t e
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Dieses Jahr wurde, in bewährter 
Tradition, wieder das St. Martins-
spiel auf dem Platz vor der ev. Kirche 
aufgeführt. Am Tag vorher war ich mit 
meinem Enkel unterwegs zur Büche-
rei, wie wir in Rodenbach immer noch 
liebevoll zu unserem Medientreff 
sagen. Dabei zeigte ich ihm den Platz, 
auf dem am nächsten Abend das 
Spiel aufgeführt werden sollte und 
erzählte von St. Martin. Beim Wei-
tergehen sahen wir Leute, die im Hof 
des Heimatmuseums auf die Ausgabe 
des Lebensmittelkorbes warteten. Auf 
die Fragen des Kindes, warum diese 



Christinnen der Cook-Inseln – einer 
Inselgruppe im Südpazifik – laden 
ein, ihre positive Sichtweise zu teilen: 
Wir sind wunderbar geschaffen! Und 
die Schöpfung mit uns. Sie haben den 
Gottesdienst verfasst, der geprägt ist 
von der Lebenswelt auf den 15 klei-
nen Inseln. Ihre positive Sichtweise 
gewinnen sie aus ihrem Glauben, be-
ziehen sich dabei auf Psalm 139,14.
Die Mehrheit der Menschen auf den 
Cook-Inseln hat indigene Wurzeln. 
Die Schreiberinnen verbinden ihre 
Maorikultur, ihre besondere Sicht auf 
das Meer und die Schöpfung mit den 
Aussagen von Psalm 139. Trotz zum 
Teil problematischer Missionierungs-
erfahrungen wird der christliche 
Glaube von gut 90% der Menschen 
selbstverständlich gelebt. Die Chris-
tinnen der Cook-Inseln sind stolz auf 
ihre Maorikultur und Sprache, die 
während der Kolonialzeit unterdrückt 
war. Und so finden sich Maoriworte 
und Lieder in der Liturgie wieder. 
Mit Kia orana grüßen die Frauen 
und wünschen damit ein gutes und 
erfülltes Leben. Ein erster Blick auf im 
Südpazifik liegenden Inseln könnte 
dazu verleiten, das Leben dort nur 
positiv zu sehen. Das große Problem 
der Gewalt gegen Frauen aber wird 
kaum thematisiert. Auch die zum Teil 
schweren gesundheitlichen Folgen 
des weit verbreiteten massiven Über-
gewichts vieler Insulaner wird nur 
angedeutet. 

We l t ge b et sta g

C o o k  I n s e l n
Die Inseln 
gehören zu 
Neuseeland, 
der Touris-
mus ist der 
wichtigste 
Wirtschafts-
zweig der 
etwa 15.000 
Menschen. 
Zugleich 
steigt der 
Meeresspie-
gel. Überflu-
tungen und 
Zyklone sind 
eine extreme 
Bedrohung. 
Auf dem 
Meeresbo-
den liegen 
wertvolle 
Manganknollen, die seltene Rohstof-
fe enthalten und von den Industrie-
nationen höchst begehrt sind. Die 
Auswirkungen des Tiefseebergbaus 
für die Inseln und das gesamte Öko-
system ist unvorhersehbar. 
Welche Sicht haben wir? Was be-
deutet „wunderbar geschaffen“ in 
unseren Kontexten?

Herzliche Einladung zum 
ökumenischen Gottesdienst 

am Weltgebetstag
Freitag, den 7.März 2025 

St. Michael Niederrodenbach
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A u f  p r e i s e t  d i e  Ta g e !
B a c h s  We i h n a c ht s o rato r i u m  i n  L a n ge n s e l b o l d
1 5 .  D eze m b e r  -  1 7  U h r
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An diesem 15. Dezember wird die 
Rückinger Kantorei unter der Leitung 
von Bezirkskantorin Rike Alpermann-
Wolf die ersten drei Teile des wun-
derbaren, bekanntesten aller Weih-
nachtsoratorien musizieren. Johann 
Sebastian Bach komponierte es vor 
290 Jahren zum Weihnachtsfest 1734. 
In der Leipziger Thomaskirche sang 
der Thomanerchor, der damals aus 
ca. 55 Knaben und jungen Männern 
bestand. Jedoch war der aufführende 
Chor vermutlich viel kleiner.
Die Musik besteht aus Chören, Chorä-
len, Rezitativen und Arien, Orchester-
stücken. Grundlage des dargestellten 
Geschehens sind die Evangelien von 
Lukas und Matthäus. Die Choraltex-
te stammen hauptsächlich von dem 
bekannten Kirchenlieddichter Paul 
Gerhardt und von Martin Luther. 

Viele andere von Picander, dem rätsel-
haften Pseudonym des Bachfreundes 
Christian Friedrich Henrici. Bach griff 
bei der Gesamtkomposition mehr-
fach auf eigene Werke und Melodien 
zurück; dieses sogenannte Parodie-
verfahren war seinerzeit üblich, die 
Melodien erhielten meist neue Texte. 
Bachs weniger bekanntes Osterorato-
rium beispielsweise hört sich dem WO 
fast gleich an. 
Das Oratorium hat sechs Teile, die auf 
die Gottesdienste der zwölftägigen 
Weihnachtszeit verteilt wurden. Die 
ersten drei Teile gehören zum 25., 26. 
und 27. Dezember. - Solisten am 15. 
Dezember 2024 werden sein: Anna 
Ziert (Sopran), Julia Diefenbach (Alt), 
Martin Steffan (Tenor) und Sebastian 
Kitzinger (Bass). Es spielen Musike-
rInnen aus dem Raum Hanau unter 
Kapellmeisterin Anne Paul. An der 
Orgel sitzt Florian Briegel, der aus Ro-
denbach stammt. Das Konzert beginnt 
um 17 Uhr.

Der Vorverkauf startet am 
30. November. Die Karte kostet 22 €, 
erm. 18 € für Studenten und Sozial-
rentner. Kinder bis zu 14 Jahren frei. 

Kartenverkauf: Buchhandlungen 
Mayers & Büchermeer Langenselbold,  

Bücher Keese Rodenbach 
und natürlich an der Abendkasse.       
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66. Aktion

2024/
2025

Brot für die Welt ruft zu Spenden und 
Kollekten auf, um die Arbeit gegen 
Hunger zu unterstützen. „Wandel 
säen“, so heißt die 66. Aktion von Brot 
für die Welt, bei der z. B. Menschen 
in Kenia und Bangladesch, sich aus 
eigener Kraft ausreichend und gesund 
zu ernähren.

Rund 800 Millionen Menschen welt-
weit leiden an Hunger und Unterer-
nährung ‒ das heißt, etwa jeder zehnte 
Mensch auf der Welt hat nicht genug 
zu essen. Mehr als drei Milliarden 
Menschen sind mangelernährt. Für 
ein gesundes und menschenwürdiges 
Leben fehlen ihnen wichtige Nährstoffe 
wie Vitamine, Jod oder Eisen. Beson-
ders tragisch daran ist: Ein großer Teil 
der Unter- und Mangelernährten lebt 
auf dem Land, also dort, wo Nahrungs-
mittel produziert werden.

Für Gottesdienste und Spendenaktio-
nen hat Brot für die Welt umfangreiche 
Materialien erstellt, z. B. Spielszenen 
für Gottesdienste und Kollektenaufru-
fe. Auf dem Liedblatt kann ein QR-Code 
abgedruckt werden. Neben den klas-

sischen Spendentüten, die kostenlos 
bestellt werden können, kann eine Ge-
meinde auch unkompliziert eine digi-
tale Spendenaktion einrichten oder bei 
Online-Gottesdiensten einen Spenden-
link einfügen. Projektflyer und Plakate 
für den Schaukasten informieren über 
die Arbeit von Brot für die Welt.

Die Welt  gestalten –  Die  Schöpfung bewahren

B r o t  f ü r  d i e  W e lt  -  2 0 2 4 
Wa n d e l  s ä e n

unsere Kontonummer:
evangelische Kirchengemeinde 
Rodenbach
IBAN: DE37 5066 3699 0000 0460 00

Raiffeisenbank Rodenbach
BIC: GENODEF1RDB
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Seit Oktober wird in der Diakoniesta-
tion Rodenbach die erste Mitarbeite-
rin nach den Vorgaben der generalis-
tischen Ausbildung zur Pflegefachfrau 
qualifiziert. Sie hatte zuvor die 
einjährige Ausbildung zur Altenpfle-
gehelferin erfolgreich abschlossen. In 
den nächsten drei Jahren heißt das, 
Lernen und Schule, Praxiseinsätze in 
anderen Betrieben der Altenpflege 
und des Gesundheitswesens, das 
Sammeln von praktischen Erfahrun-
gen in der ambulanten Pflege und 
vieles andere mehr. Unterstützt wird 
sie dabei vom Team „Praxisanleitung“ 
der Diakoniestation Rodenbach.

Dem Pf legenotstand etwas entgegensetzen:

D i a k o n i e s tat i o n  b i l d e t  a u s !
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Rodenbach

diakonie-rodenbach.de
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Diakoniestation Rodenbach - Ihr ambulanter Pflegedienst
für Erlensee, Langenselbold und Rodenbach
In der Gartel 9-11, 63517 Rodenbach, Telefon (0 61 84) 80 18 70

Neuer 

Pflegekurs
für pflegende Angehörige 

Beginn am 5. März 2025 um 17.30 Uhr

Sie können sich schon jetzt anmelden:

Telefon (0 61 26) 9 41 80 oder diakoniestation.idstein@ekhn.de

Telefon (0 61 84) 80 18 70 oder diakonie@diakro.de

Der Kurs umfasst 9 Einheiten zu Themen wie Pflegeversicherung,
Entlastungsangebote, Pflegehilfsmittel, Demenz, Patientenverfügung,
Vorsorgevollmacht und anderes mehr.

Weitere Termine: 12. März, 19. März, 26. März, 2. April, 9. April, 16. April, 23. April, 30. April 2025



E v a n g e l i s c h  K i r c h e n g e m e i n d e  R o d e n b a c h
In der Gartel 9-11 - 63517 Rodenbach - Telefon 06184 / 5 29 74 - Fax 06184 / 99 36 34

www.ekro.de - Raiffeisenbank Rodenbach: IBAN: DE37 5066 3699 0000 0460 00

                         Aktion 2024 -  DANKE
					        IBAN: DE37 5066 3699 0000 0460 00 
					        BIC:  GENODEF1RDB

Gottes Segen für 2025

Mögen Zeichen an der 

Strasse Deines Lebens sein, 

die Dir sagen, wohin Du auf 

dem Wege bist. 

Mögest Du die Kraft haben, 

die Richtung zu ändern, 

wenn Du die alte Strasse 

nicht mehr gehen kannst


